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ment eines Schädels mit dem Stirnbein und dem oberen Theile der Augenhöhlen, 
auf dessen absonderliche Form schon der Einsender hingewiesen hatte; die aus­
serordentlich flache und niedere Stirne desselben erinnert, wie Herr Hofrath 
R o k i t a n s k y beim ersten Anblick erkannte, ganz und gar an den berühmten 
N e a n d e r t h a l s c h ä d e l . Die Fundstelle der gedachten Gegenstände befindet 
sich bei Briix in Böhmen, drei Fuss über der Braunkohle. Die folgenden nähe­
ren Daten über dieselbe theilte Herr Rudolf Pfeiffer, k. k. Berggeschworener, in 
einem Schreiben an Herrn Bergrath F o e t t e r l e mit. „Beim Schachtabteufen in 
der Nähe des sogenannten Heiligen Gcist-Spitales bei Briix wurde eine Sand-
schichtc durchfahren, und da man später Bausand benöthigte, wurde diese Schichte 
in einiger Entfernung vom Schachte aufgesucht, vorgefunden, und so der Sand 
gewonnen. Die Ackerkrume beträgt daselbst 2 Fuss, dann kommt der Sand und 
auf y2 Fuss Tiefe wurde in diesem Sand (nach der geologischen Karte, zu ur-
theilen, Diluvial Sand) die prächtig bearbeitete Steinast, und 2 Fuss darunter 
das Gerippe gefunden, welches mit dem Kopf in der angegebenen Tiefe, mit den 
Füssen noch tiefer lag." 

Eine genauere Untersuchung der vorhandenen Skelettheile wird Herr Prof. 
L a n g e r durchführen und in den Mittheiluugen der Gesellschaft veröffentlichen; 
vorläufig spricht Herr von H a u e r Herrn F i t z den besten Dank für die Ueber-
sendung des so hoch interessanten Fundes aus. 

Norrtamerikanische .Expedition nach Darien . Bei der beabsich­
tigten Verbindung des atlantischen und des stillen Oceans durch einen Central -
amerika durchschneidenden Canal wurde natürlich zuerst die schmälste Stelle 
der Landenge von Panama zwischen dieser Stadt und Aspinwall ins Auge ge-
fasst, um so mehr als hier die bedeutendste Erhebung, welche überwunden wer­
den muss, nur 287' beträgt. Ein neueres Projekt, welches ebenso sehr durch 
seine Kühnheit in Erstaunen setzt, als es sich, wenn überhaupt durchführbar, 
durch eine Reihe bedeutender Vortheile empfiehlt, hat sich in neuerer Zeit gel­
tend gemacht, und die Regierung der Vereinigten Staaten hat eine grosse Expe­
dition unter dem Commando des Captain Selfridge zu dessen Prüfung ausge­
rüstet, welche Dr. Maack, ein deutscher Gelehrter, der auch bei uns durch 
seine ausgezeichneten Arbeiten über fossile Wirbelthiere und durch seine frü­
heren Reisen in Südamerika in bestem Andenken steht, als Naturforscher be­
gleitete. 

Bei dem neueren Plane handelt es sich nicht mehr darum, die Landenge 
selbst zu durchstechen, sondern die Schiffahrt soll den Rio Atrato, welcher von 
Süden her in den auf der atlantischen Seite gelegenen Golf von Darien einmün­
det, etwa 60 Meilen stromaufwärts verfolgen, bis zur Stelle, wo er den von 
Westen herkommenden Napipi-Fluss aufnimmt. Diesem wendet sich nun die Was­
serstrasse zu und gelangt auf demselben bis ziemlich nahe an den stillen Ocean : 
allein hier stellt sich ein Bergzug von mehr als 700' Höh« ein, welcher durch 
einen 4 (englische) Meilen langen Tunnel durchbrochen werden soll. 

Es lässt sich nicht läugnen, dass die Führung eines derartigen Tunnels 
von Dimensionen, welche die Durchfahrt der grössten Schiffe gestatten, ein so 
riesiges Unternehmen ist, dass trotz der ungeheueren Leistungen, welche in die­
sem Fache schon vorliegen, sich der Zweifel regt, ob die Ausführung möglich 
sein wird, und noch mehr, ob es gelingen wird, ein solches gigantisches Gewölbe 
vor Einsturz zu sichern. 

Diese Fragen werden den Gegenstand eingehender fachmännischer Prü­
fung bilden, und in der That bietet die besprochene Linie derartige Vorzüge, 
dass es sehr gerechtfertigt erscheint, wenn man sich ihr mit Vorliebe zuwendet. 
Einmal finden sich an den beiden Mündungen des Canals ausgezeichnete, sehr 
ausgedehnte natürliche Häfen, der Golf von Darien del Norte oder von Uraba, 
am atlantischen, die Bay von Limon am paeifischen Ende, während die Häfen 
von Panama und Aspinwall für den kolossalen Verkehr, welchen dieser inter-
oceanische Canal hervorbringen wird, ungenügend erscheinen. Ein weiteres Moment 
von grosser Bedeutung liegt in dein Vorkommen bedeutender Kohlenlager in der 
Nähe des Rio Atrato, welche die Errichtung einer grossen Kohlenstation im 
Golf von Darien begünstigen würden. 

Die Hauptschwicrigkcitcn des Baues, welche ausser in der Anlegung des 
erwähnten Tunnels in der Wegräumung einer Sandbarre an der Mündung des 
Rio Atrato bestehen, liegen alle in der Nähe des Meeres, so dass die Beischaf-
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fung und Aufstellung der nötliigen Maschinen an Ort und Stelle sehr erleichtert 
würde. Endlich wird das Klima auf der Napipilinie als ein dem Europäer weit 
weniger ungünstiges geschildert, als auf der Linie Panama-Aspinwall, ein (Jm­
stand, der bei der ungeheuren Menge von Arbeitern, die auf Jahre hier werden 
angesiedelt werden müssen, schwer in die Wagschale fällt. 

Mag übrigens in Folge der durch die genannte Expedition beigebrachten 
Daten der Rio Atrato in eine der wichtigsten Strassen des Weltverkehrs umge­
wandelt werden, oder nicht, jedenfalls werden als ein werthvolles und dauerndes 
Resultat die wissenschaftlichen Schätze bleiben, welche Dr. Maack und seine 
Reisegenossen bei dieser Gelegenheit eingesammelt hatten, und deren ein­
gehende Bearbeitung durch diesen tüchtigen forscher unsere Kenntnias diu 
Geologie und der organischen Welt Centralamerikas wesentlich erweitern wird 
•Schon jetzt erfahren wir eine Tlialsaehc von hohem Interesse, dass nämlich zur 
Tertiärzeit an mindestens zwei Stellen eine Verbindung des caraihischen Meeres 
mit dein stillen Ocean bestanden habe, und zwar zwischen Panama und Aspin­
wall, und zwischen dem Golf von St. Miguel und demjenigen von Uiaba. 

M u s e u m l'raiH'i.sco (Jaroliiiiiui in Linz. Einer freundlichen Mittei­
lung des Herrn Hron von Le l ichten he rg , der mit regstem Kiler an der er­
freulichen Entwicklung des wissenschaftlichen Lebens in Linz Antheil nimmt, 
entnehmen wir, dass die oryktoguostisr.he Abthcilnng dieses Museums nunmehr 
in zwei mittelgrossen Sälen aufgestellt ist und aus einer allgemeinen mineralo­
gischen Sammlung' in neun Glaskästen, einer bolclien von Oberosterreich und 
Salzburg in fünf Glaskästen, einer geognostischen Sammlung nach Formationen in 
einem und einer Kennzeichen-Sammlung in zwei Glaskästen besteht. Die Museal-
Vorträge begannen am •'!. December mit einem Vortrage Herrn von L e u c h t c n -
u e r g ' s : „Zur Entwicklung der Erde und ihrer Organismen". 

Uteiatmiiotizeii. 

Dr. E. v. Mojsisovics. B. fiasialdi. Kt.vu.lii geologici sullc Alpi Oci-
dentali. Con Appendice miueralogica di G. Ktrüver. Estratlo dalle Me-
morie del R. Comitato Geologieo d'Italia, vol. 1. 1.K71. Firenze, 4". 48. 
pag. 6 tb. 

Haben die Forschungen der letzten 20 Jahre die alpinen Nebenzonen ihres 
lätliaelhal'ten Charakters entkleidet und gezeigt, dass der „Alpenkalk"' einfach 
nur die hochpelagische Facies der triadischen und jurassischen Formationen dar­
stelle, so haben die krystallinischen Bildungen der alpinen Mittelzone bis auf die 
neueste, Zeit herauf sich des mystischen Halbdunkels nicht erwehren können, wel­
ches die Lehre vom r e g i o n a l e n Mctamorphisinus, die die Alpen als metamor-
phieches Gebirge m ; ' s ' i ^ x^ v ™it Vorliebe bezeichnete, über die Centnilkette der 
Alpen verbreitet hatte. Die sinnenbetäubende Grossartigkeit der alpinen Natur 
im Vergleiche mit den mitteleuropäischen Gebirgsformen begünstigte eine Erklä-
rungswoise, welche den Zauber eines Bergriesen, wie M'Blanc, Matterhorn, Gross-
gloekncv, in aussergewöhnlichen genetischen Ursachen suchte und fand. Diese 
Methode war unlängbar sehr bequem; wo die Stratigraphie zu keinem befriedi 
gende.n Resultate gelangen konnte, da griff' stets hilfsbereit und hilfespendend 
der Metaraorphismus als deus ex machina dem Alpengeologen liebevoll unter 
die Arme. 

Gegen die ungebührliche Ausdehnung, welche die Lehre vom Metamor-
phisinus, sicherlich zu deren eigenem Schaden, in den Alpen erfahren hatte, 
konnte die natürliche Reaction von dem Momente au nicht ausbleiben, wo fort­
geschrittenere umfassendere Untersuchungen über den Bau und die Zusammen 
Setzung der Centralkette unternommen wurden. 

Wenn daher G a s t a l d i auf Grund seiner Studien in den West-Alpen zu 
dem Resultate gelangt, dass man durchaus keinerlei Berechtigung habe, in den 
krystallinischen Bildungen der alpinen Centralkette j ü n g e r e , als vorsilurische 
Formationen zu erkennen, oder mit anderen Worten, dass, wenn man schon die 
krystallinischen Schiefer überhaupt als metamorphosirtc gewöhnliche Sedimentär­
bildungen ansehen wollte, man keinerlei Grund habe, diesen Bildungen innerhalb 
der Alpen ein anderes, insbesondere ein jüngeres Alter zuzuschreiben, als den 
gleichartigen Bildungen ausserhalb der Alpen, so scheint mir damit der allein 
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